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Editorial

Das „Jahrbuch Politisches Denken“ publiziert im Jahr 2010 verschiedene 
Aufsätze aus dem Bereich der Politischen Theorie und neun Beiträge zum 
Schwerpunktthema „Perspektiven der Politischen Theorie“. Die „Deutsche 
Gesellschaft zur Erforschung des Politischen Denkens“ hat am Vorabend 
des Tages der Deutschen Einheit im Jahr 2009 – 60 Jahre nach Grün dung 
der Bundesrepublik Deutschland und 20 Jahre nach der Revolution in der 
DDR – auf einer Tagung in der Berlin-Brandenburgischen Akademie der 
Wissenschaften die „Perspektiven der Politischen Theorie in Deutschland“ 
diskutiert. Es war ihr Anliegen, die Bedeutung der Politischen Theorie für 
die politische Kultur insgesamt sichtbar zu machen, ihre Kompetenzen und 
Profile einer breiteren Öffentlichkeit zu vermitteln und ihre Relevanz in der 
direkten Kommunikation zwischen Wissenschaft und Politik zu dokumentie-
ren. Die Beiträge befassen sich auf der einen Seite mit der Situation der 
Politischen Theorie in Deutschland, Italien, Polen und den USA und thema-
tisieren auf der anderen Seite ihre Funktion in der Demokratie und im po-
litischen Alltag, ihr Verhältnis zur Öffentlichkeit und ihre Rolle für die 
Politische Wissenschaft. Die Beiträge formulieren nicht eine Position der 
„Deutschen Gesellschaft zur Erforschung des Politischen Denkens“, sondern 
sie bringen die Standpunkte der Autoren in die öffent liche Diskussion ein. 
Die „Berliner Erklärung“ hingegen wurde von der Mitgliederversammlung 
der „Deutschen Gesellschaft zur Erforschung des Politischen Denkens“ 
einstimmig verabschiedet. Die Gesellschaft dankt Julian Nida-Rümelin für 
die Anregung des Tagungsthemas und der „Initiative Pro Geisteswissen-
schaften“ des Stifterverbands für die Deutsche Wissenschaft für die großzü-
gige finanzielle Förderung.

Prof. Dr. Clemens Kauffmann Prof. Dr. Barbara Zehnpfennig





I. Schwerpunktthema 
„Perspektiven der Politischen Theorie“





Was trägt die Politische Theorie zur  
demokratischen Praxis bei?

Von Gesine Schwan

I. Einleitung

Es war wohl kein Zufall, dass die Politische Theorie in der westdeutschen 
Politikwissenschaft nach 1945 eine besonders wichtige Rolle spielte, ging 
es den z. T. aus der Emigration heimgekehrten Politikwissenschaftlern nach 
dem Nationalsozialismus doch vor allem darum, die junge deutsche Demo-
kratie zu festigen, also Einfluss auf die politische Praxis in der Demokratie 
zu nehmen. Anders als ein erster oberflächlicher Blick auf den Begriff „Po-
litische Theorie“ nahelegen könnte, hat die Theorie nämlich mehr noch als 
empirische Untersuchungen einzelner Tatbestände oder Zusammenhänge die 
Frage nach dem richtigen politischen Handeln, nicht nur nach dem Feststel-
len von Vorhandenem im Blick. In den darauf folgenden Jahrzehnten hat 
sich das Selbstverständnis der Politikwissenschaft allerdings immer mehr 
weg von der praktischen Politik hin zur beobachtenden Sozialwissenschaft 
bewegt und zugleich ein planungseuphorisches, ja z. T. technokratisches 
Politikverständnis in den Vordergrund gebracht, das Politik zur professionel-
len Angelegenheit machte. Während Handeln und Praxis die Frage nach 
dem Ziel und die Kommunikation darüber mit den Mitbürgern nahelegt, 
versteht sich ein professionelles, ministeriell-bürokratisches Politikverständ-
nis eher als Exekutieren von Sachzwängen, die irgendjemand vorgegeben 
hat und deren ethische Begründung, gar deren Zusammenhang mit der Fra-
ge nach dem „guten Leben“ nicht mehr zur Debatte steht. 

In den letzten Jahren, nachdem insbesondere infolge der ökonomischen 
Globalisierung die traditionelle Politik immer mehr an die Grenzen ihrer 
Wirksamkeit stieß, gewann die organisierte Zivilgesellschaft im Rahmen 
von Überlegungen zur good global governance deutlich an Bedeutung. Da-
mit wird Politik wieder mehr zur Sache aller Bürger, nicht nur professionel-
ler Technokraten. Das könnte zu einer Renaissance der Politischen Theorie 
führen. Denn die neuen Formen der Politik verlangen eine Aktivierung der 
Menschen als citoyens, denen die Politische Theorie bei ihrer Aufgabe un-
erwartete Dienste leisten kann. Noch ist es nicht so weit, und daher mag es 
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angezeigt sein, zu erläutern, warum und inwiefern die Politische Theorie zur 
guten demokratischen politischen Praxis beitragen kann.

Ich selbst habe während meiner beiden Kandidaturen für das Amt des 
Bundespräsidenten die Politische Theorie immer als eine wichtige Hilfe in 
der öffentlichen Kommunikation empfunden. Manche Journalisten empfan-
den Anspielungen an große Theoretiker wie Aristoteles, Machiavelli, Kant, 
Hegel oder Marx zwar als zu akademisch. Dabei handelte es sich zumeist 
um Gegner meiner Kandidatur – vor allem von 2009 –, die von mir ein 
negatives Bild als zu professoral zeichnen wollten (das hatte übrigens auch 
einen Gender-Aspekt). Aber in der direkten öffentlichen Kommunikation 
wurden solche Beispiele aus der Ideengeschichte von den Zuhörern als er-
hellend wahrgenommen. Sie nahmen – weil sie halfen, etwas verständlich 
zu machen und zu klären – den Zuhörerinnen und Zuhörern auch die unan-
gebrachte Scheu vor den „großen Philosophen“.

II. Die verschiedenen Bereiche der Politischen Theorie:  
Geschichte der politischen Ideen, Politische Philosophie,  
Wissenschaftstheorie und Studien zur politischen Kultur  

(Politische Psychologie)

Damit komme ich zur Frage, was ich unter „Politischer Theorie“ verste-
he. Ich gliedere sie in drei klassische Gegenstandsbereiche, und füge einen 
weiteren, etwas später dazu gekommenen an, der Übergänge zur empiri-
schen Forschung hat. Es versteht sich im Übrigen von selbst, dass alle 
Bereiche systematisch und in der wissenschaftlichen Praxis auch faktisch 
miteinander zusammenhängen.

1. Geschichte der Politischen Ideen

Als ersten nenne ich die Geschichte der Politischen Ideen. Sie spielte in 
den fünfziger und sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts eine besonders 
wichtige Rolle, gerade auch für die Fundierung der neu gegründeten Poli-
tikwissenschaft, insbesondere in München und in Freiburg i. Br. Es verstand 
sich damals, anders als heute, von selbst, dass die Lehr- und Prüfungsord-
nungen ebenso wie die Lehrstuhldefinitionen ihr ein zentrales Gewicht 
beimaßen. Politische Theorie gehörte etwa am Otto-Suhr-Institut in Berlin 
neben Innenpolitik, Internationaler Politik und der sog. Vergleichenden 
Lehre der Politischen Systeme zu den vier Kernbereichen der Politikwissen-
schaft, für die jeweils zwei Lehrstühle vorgesehen waren.

Aus der Geschichte der Politischen Ideen können wir unterschiedliche 
Typen und Verständnisse von Grundkategorien der Politik lernen. Politik als 
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Vereinbarung (Aristoteles) versus Politik als Freund / Feind-Verhältnis (Carl 
Schmitt), ein eher radikaler bis zur eigenen Abschaffung tendierender Poli-
tikbegriff wie bei Karl Marx oder den Anarchisten versus ein Ordnungs-
Modell, das auf Dauer eingerichtet ist, um Herrschaft rechtlich einzuhegen 
oder zu begrenzen (unser gegenwärtiges Modell der parlamentarischen De-
mokratie). Politik mit eschatologischen Dimensionen zur Überwindung 
zwischenmenschlicher Konflikte (Augustinus oder Marx) oder als andauern-
des Machtkalkül, das keinen Fortschritt vorsieht (Machiavelli). Politik als 
Entscheidung in höchster Gefahr analog der Aufgabe für den Steuermann 
auf hoher See und mit der Folge einer hierarchischen Anordnungsstruktur 
(Platon) oder Politik als Deliberation, als argumentative und partnerschaft-
liche Auseinandersetzung über unterschiedliche Interessen und Vorstellun-
gen von einem gelungenen, einem „guten“ Leben. (Sternberg, Habermas)

Platons Bild vom Politiker als dem erfahrenen und überlegenen Steuer-
mann auf hoher See z. B. kehrt heute häufig wieder, wenn infolge der 
ökonomischen Globalisierung und immer gefährlicherer Finanzmarkt-Turbu-
lenzen die Exekutive in immer kürzerer Zeit unter faktischer Aushebelung 
parlamentarischer Prüfung, ohne sorgfältige und kontroverse Debatten lang-
fristige Entscheidungen treffen zu müssen meint und damit das zentrale 
demokratisch-parlamentarische Budgetrecht unterminiert. Vielen – auch in 
den Medien – wird dies nicht bewusst, weil ihnen die historischen und 
analytischen Analogien nicht gegenwärtig sind. Der Vorrang spezialisierter 
empirischer Gegenwartsforschungen führt zur Ausblendung grundlegender 
historischer Einsichten und – ich wage dies zu sagen – von orientierender 
Weisheit. Dabei bezieht sich Politische Theorie als Geschichte der Politi-
schen Ideen durchaus auf „Empirie“ im Sinne von Erfahrungen, nur werden 
sie anders synthetisiert, als dies die modernen Sozialwissenschaften gewohnt 
sind und als „neuesten Forschungsstand“ vorgeben.

Wer die Geschichte der Politischen Ideen genauer studiert hat, erkennt 
also auch in heutigen öffentlichen Debatten – die ja für demokratische Pra-
xis eine zentrale Rolle spielen – klassische „Idealtypen“ und Argumenta-
tionsmuster wieder einschließlich ihrer Implikationen in Bezug auf das da-
hinter stehende Weltverständnis oder Menschenbild. Dieser letzte Begriff 
wird von spezialisierten Theoretikern oft als amateurhaft belächelt. Ich mei-
ne aber, dass gerade unbewusste, implizite Menschenbilder nach wie vor in 
vielen politischen Auseinandersetzungen eine zentrale Rolle spielen. Der 
Beitrag der Politischen Theorie könnte z. B. darin liegen, solche Implika-
tionen herauszustellen und diskutierbar zu machen. Sie enthält einen riesi-
gen historischen Schatz von geronnenen politischen Erfahrungen und dies-
bezüglichen Analysen, der zur Selbstverständigung und zur klärenden 
Kommunikation gerade auch in der Gegenwart eine wichtige Hilfe leisten 
kann. Wilhelm Hennis hat im Anschluss an diesen Gedanken die in der 




